
AMMERSWIL � «Du machst das
super», ruft Kamerafrau Rebekka
Mathys dem Landwirtschafts-
lehrling Flavio Leimgruber zu,
der für eine Drehpause vom
Traktor springt und auf sie zu-
kommt. Schauplatz ist ein Feld
im solothurnischen Kestenholz.
Flavio absolviert sein Lehrjahr
auf dem Chäppelihof von Beat
von Felten. Er wird der Haupt-
darsteller in einem rund einein-
halbminütigen Film sein.

Die Dreharbeiten sind charak-
teristisch für das Videoportal
bauernfilme.ch, das Markus
Gehrig aus Ammerswil gegrün-
det hat und zusammen mit Re-
bekka Mathys betreibt. Hier han-
delt es sich um einen Auftrag der
Abteilung Bildung des Schweize-
rischen Bauernverbands, es ent-
steht das erste Video für eine sie-
benteilige Serie, in der alle Na-
turlehrberufe vorgestellt wer-
den. Die Aufnahmen folgen ei-
nem Drehkonzept, darin sind
Bild und Ton für jede Sekunde
definiert. Das Filmmaterial von
60 bis 90 Minuten wird in der
Postproduktion für die endgül -
tige Fassung auf ein Video von
etwa 90 Sekunden zusammen-
geschnitten.

Eine Reise
mit Folgen

Der 46-jährige Markus Gehrig
ist auf Umwegen zum professio-
nellen Filmer geworden. Aufge-
wachsen auf einem Bauernhof in
Ammerswil oberhalb von Dinti-

kon im Aargau, machte er zuerst
eine Landwirtschaftslehre. Rü-
ckenprobleme veranlassten ihn
zu einer Zweitausbildung, einer
KV-Lehre bei der Landi Seengen.
Mit 32 Jahren legte er eine Pause
ein, war acht Monate mit dem
Velo in Neuseeland, Amerika
und Kanada unterwegs und legte
rund 6000 Kilometer zurück. Bei
einem Aufenthalt in Vancouver
erhielt er Gelegenheit, bei ei-
ner privaten Fernsehstation ein
Praktikum zu machen. «Hier be-
kam ich einen vertieften Einblick
in das Handwerk», erklärt Geh-
rig, der schon früher fotografiert
und gefilmt hatte.

Über Werbespots 
den Einstieg gemacht . . .

Wieder in der Schweiz, mie -
tete er in Lenzburg in einem Ge-
werbegebäude einen Raum, um
seine Filme der Reise zu schnei-
den. «Gegenüber befand sich
 eine Metzgerei, die Wind davon
bekam. Von ihr erhielt ich den
ersten Auftrag für einen Werbe-
film.» Es folgten Anfragen von
weiteren Firmen. «Ich habe ge-
merkt, dass mir das Filmen liegt
und angefangen, selber Aufträge
zu akquirieren. Das Ganze hat
sich gut entwickelt, ich konnte
bald davon leben», erzählt Geh-
rig. Er produzierte in der Folge
vor allem Werbefilme für Indus-
trie und Gewerbe. «In diesem
Metier ist es üblich, für Spots von
30 Sekunden Dauer einen riesi-
gen Aufwand zu betreiben.»

. . . und wieder 
zurück zur Scholle

Diese Aufnahmen wurden
vorwiegend in Studios und ge-
schlossenen Hallen gemacht.
«Nach etwa fünf Jahren habe ich
gemerkt, dass mir die Scholle
fehlt. Das Filmen hat mir nach
wie vor gefallen, aber ich wollte
einfach mehr draussen sein.» So
entstand die Idee, den Fokus
künftig auf die Landwirtschaft zu
richten. Er nutzte das Netzwerk,
das er von seiner Arbeit bei der
Landi kannte, und drehte vorerst
Filme von Produzenten für Bau-
ern, aber auch Schulungsvideos.

Die fenaco ist nach wie vor eine
gute Kundin von ihm.

Bei diesen Arbeiten fiel ihm
auf, dass es aus dem Bauern -
leben viele gute Anekdoten und
Geschichten zu erzählen gibt,
die auch eine breitere Öffent-
lichkeit interessieren. So ent-
stand die Internetplattform bau-
ernfilme.ch, die in zahlreichen
Kurzvideos den Alltag von Land-
wirten, ihre Arbeit und Produkte
sowie die ländliche Kultur abbil-
den. «Diesen Bereich wollen wir
vermehrt forcieren», sagt Gehrig.
«Zahlreiche Bauern haben heute
eine Homepage, da kann ein Vi-
deo durchaus eine Bereicherung
sein.»

Vor vier Jahren stiess Rebekka
Mathys als Mitarbeiterin zu sei-
ner Videowärchstatt. Sie war zu-

vor Oberstufenlehrerin, führte
mit den Klassen Filmprojekte
durch und hat in Berlin eine
 einjährige Drehbuchschule be-
sucht. «Im Gegensatz zu mir
bringt sie die Konsumentensicht
pointierter ein. Ich bin manch-
mal fast ein bisschen betriebs-
blind», so Gehrig.

Für die Laien ist eine gute
Atmosphäre wichtig

Bei diesem Kurzfilmformat
stehe die menschliche Ebene im
Zentrum, erklärt er weiter. «Die
Kunst ist nicht die Technik, die
muss man einfach beherrschen.
Für die meisten unserer Protago-
nisten ist es ungewohnt, vor ei-
ner Kamera zu stehen und zu
sprechen. Es ist wichtig, beim
Drehen eine gute Atmosphäre zu

schaffen. Das Resultat muss
nicht perfekt sein, aber die Leute
sollen spontan, natürlich und

authentisch rüberkommen. Da-
rin besteht die grosse Heraus -
forderung.» Heinz Abegglen

Filme über Bauern für Nichtbauern
Video / Die Kunst ist nicht die Technik, die muss man einfach beherrschen. Die Arbeit von Markus Gehrig und Rebekka Mathys geht weiter.

Ganz nah dran: Rebekka Mathys filmt den Landwirtschaftslehrling Flavio Leimgruber in der Traktorkabine. Die gelernte Oberstufenlehrerin hat in Berlin
eine Ausbildung an einer Drehbuchschule absolviert. (Bilder Heinz Abegglen)

Markus Gehrig: Auf Umwegen zum
professionellen Filmer geworden.


